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identifiziert wird: התאורײ  (ʾwryyth) ist die Tora-Rolle, der Pentateuch, die 
schriftliche Tora oder eine Instruktion oder Auslegung des jüdischen Gesetzes. 72F

73 
Das äthiopische Pendant zur schriftlichen Tora besteht damit aus den Büchern 

Gen bis Rut, und so muß auch Tora im eingangs genannten Zitat aus dem 
Maṣḥafa berhān gefüllt werden. Die Möglichkeit einer Tora-Erweiterung ist von 
tiefer Bedeutung für die Verhältnisbestimmung von Judentum und (mindestens 
äthiopischem) Christentum. Wir haben am äthiopischen Kanon ein Beispiel kreati-
ver Rezeption des jüdischen Basisdokuments Pentateuch-Tora, die sich über des-
sen Anspruch auf Unantastbarkeit hinwegsetzt.74 Es wäre genauer zu untersuchen, 
ob diese Tradition der achtteiligen Tora ein äthiopischer Spezialfall ist, oder ob 
auch andere christliche Traditionen ihren Oktateuch — der als buchtechnische 
Größe in der griechischen und lateinischen Bibelüberlieferung belegbar ist — in 
allen Teilen als “Bücher des Gesetzes” aufgefaßt haben. Zum anderen wäre zu 
fragen, ob und wenn ja in welcher Hinsicht diese Tradition Ausfluß (oder gar 
Grundlage?) einer äthiopischen Volk-Gottes-Theologie ist: “Nach den einheimi-
schen Chroniken war der biblische Adam der erste König Äthiopiens; für die Na-
men der auf Adam folgenden Könige greifen sie einfach auf die biblische Reihe 
der Genesis und des Buches Rut zurück.”75 Das Erbe Israels wird auf doppelte 
Weise angetreten: Seine “Abstammung macht den Herrscher von Äthiopien auch 

 
73 Vgl. M. SOKOLOFF: A Dictionary of Jewish Palestinian Aramaic of the Byzantine Period, 

Ramat-Gan 1990, 42f. 
74 Die Geltung der Pentateuch-Tora als Grundbestandteil des christlichen Kanons ist jüngst 

heftig diskutiert worden. Vgl. die programmatische Bedeutung, die der Pentateuch-Tora im 
christlichen Kanon zugeschrieben wird, etwa bei E. ZENGER: Einleitung (s. Anm. 3) 33: “Gen 
– Dtn halten fest, daß die am Sinai geoffenbarte Tora […] die in der Schöpfung grundgelegte 
und über Israel zu allen Völkern kommende Ur-Offenbarung ist. […] Zum Leben mit dem 
sich in der Sinai-Tora […] offenbarenden Gott wollen die sich dann anschließenden Teile” des 
christlichen Kanons hinführen. Dagegen wies MOSIS: Canonical Approach (s. Anm. 3) auf die 
mangelnde kanongeschichtliche Rückbindung dieser Programmatik hin, bes. ebd. 45: “Der 
alten Kirche war denn auch die hier behauptete, ‚torazentrierte Systematik‘ des alttestamentli-
chen Kanons bis weit in die Neuzeit hinein unbekannt. Sie ist weder in der östlichen, griechi-
schen noch in der westlichen, lateinischen Tradition bezeugt”. Vielmehr begegne der Penta-
teuch in christlichen Kanonlisten eher “ohne abschließende Zäsur mit den folgenden Büchern 
in einer fortlaufenden Reihe” oder “unter der Überschrift ‚Oktateuch‘ oder ‚Heptateuch‘” 
(ebd. 47). Der hier erbrachte Nachweis der fest umrissenen Größe einer Oktateuch-Tora trägt 
zu dieser Diskussion wichtige Details bei: Einerseits kann im Sinne MOSIS‘ tatsächlich nicht 
von einer allgemeinen Anerkennung der Größe Pentateuch-Tora im Christentum ausgegan-
gen werden, andererseits behandelt die äthiopische Kanontradition die acht Bücher im Sinne 
ZENGERs als dem restlichen Kanonablauf enthobene Größe. 

75 HAMMERSCHMIDT: Äthiopien 43.  



 



 



 



 

 

 



 
 
 

 



 
 

 



 



 



 





 



 



 



 



 



 






